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Gegenüber dem dichten und unsere Erkenntnis vielfach wesentlich vertiefen-
den, hier referierten ersten Teil fällt der zweite, über die Haltung der Regie-
rung, etwas ab. Das Manuskript wurde schon 1968 abgeschlossen, daher die 
wichtige neue Studie von John T. A l e x a n d e r : „Autocratic politics in a 
national crisis: The Imperial Russian Government and Pugachev's revolt 1773— 
1775", Bloomington 1969, nicht benutzt, deren Autor in russischen Archiven hat 
forschen können. Vor allem scheint mir der beschränkte Handelsspielraum 
der Zarin nicht genügend berücksichtigt: Katharina hatte aus der Not — als 
Usurpatorin konnte sie nicht anders, als den Hofadel, also die Latifundien-
besitzer, stützen — eine Tugend gemacht, d. h. so getan, als ob es sich bei den 
Aufständischen um eine Handvoll krimineller Elemente handele. Nur Diderot 
hat sich nicht hinters Licht führen lassen. Statt des etwas umständlichen einlei-
tenden Forschungsberichts hätte man sich einige Angaben zur Quellenlage 
gewünscht. Unter der umfassend herangezogenen Literatur ist nicht angeführt 
die relativ verbreitete französische Übersetzung eines russischen Buches von 
A. G a i s i n o v i c („La Revolte de Pougatchev", Paris 1938), eine angenehm zu 
lesende Übersicht, deren russisches Original anscheinend nie veröffentlicht 
worden ist. 

Die Studie führt in der präzisen Analyse über die bisherige Forschung 
entschieden hinaus; ich hätte mich noch mehr von dem Schema Revolution — 
Reaktion freigemacht und auf die diesen Bewegungen zugrunde liegende 
Vorstellung einer verletzten bzw. aus den Fugen geratenen gerechten und 
dauernden Ordnung abgehoben. Die Ausblicke auf das Verhältnis von Adel 
und Bauerntum um 1800 insgesamt scheinen mir etwas schematisch: man muß 
den Erfahrungshorizont der Zeitgenossen berücksichtigen wie auch die Alter-
nativen, die damals einem Regime und seinen Trägern auch bei bestem Wollen 
zur Verfügung standen. Das Reich war nicht gefestigt genug, um nicht mit 
allen Mitteln seine Integrität erhalten zu müssen. 

Marburg a. d. Lahn Peter Scheibert 

Die russischen politischen Parteien von 1905 bis 1917. Ein Dokumentationsband. 
Hrsg. und eingel. von Peter S c h e i b e r t . Wissenschaftliche Buchgesell-
schaft. Darmstadt 1972. VI, 101 S. 

Das ist ein schmaler, aber wichtiger Dokumentenband, in dem die Programme 
der bedeutendsten politischen Parteien des Russischen Reiches zum erstenmal in 
deutscher Übersetzung zusammengestellt worden sind. Am Anfang steht das 
Oktobermanifest vom 30./17. 10. 1905; dann folgen die Parteiprogramme — in 
der Anordnung gleichsam von „links" nach „rechts" — der Sozialrevolutionäre, 
der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rußlands, der Volkssozialistischen Par-
tei, der „Kadetten", der „Oktobristen" und schließlich der Rechtsparteien „Rus-
sische Einung" und „Vaterländischer Bund". Das Programm des Progressiven 
Blocks von 1915 und einige ergänzende Beschlüsse vervollständigen den Katalog. 
Im Anhang stehen zwei programmatische Texte muslimischer Vereinigungen 
von 1905 und 1906 sowie — als Hinweis für die Leser der „Zeitschrift für Ost-
forschung" wichtig — das Programm der Polnischen Sozialistischen Partei (PPS 
— Lewica) von 1908 abgedruckt. Die kenntnisreiche, ausführliche Einleitung des 
Herausgebers beschreibt die soziale und konstitutionelle Lage Rußlands um 
1905, als sich die Mehrzahl der Parteien überhaupt erst bildete. Leider wird in 
der Einleitung nicht auf jedes einzelne der folgenden Dokumente ausdrücklich 
Bezug genommen, so daß nicht alle Dokumente hinreichend erläutert worden 
sind. Das macht sich besonders bei den im Anhang abgedruckten Stücken nach-
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teilig bemerkbar . Zwar wird durc h sie die Nationalitätenproblemati k beispiel-
haft dokumentiert , aber der Aussagewert bleibt durc h das Fehle n jeglicher 
Kommentierun g gering. Die Text e der muslimische n Bewegung, übe r die die 
meiste n Leser sicherlic h nich t die notwendige n Vorkenntniss e besitzen , stehe n 
somit isoliert da; un d auch übe r die Stellun g des Programm s der linke n polni -
schen Sozialiste n innerhal b der polnische n Sozialdemokrati e wären gewiß einige 
Hinweis e erforderlic h gewesen. 

De m Rezensente n schein t es, daß dadurc h der Wert des Dokumentenbande s für 
den akademische n Unterricht , für den er vermutlic h gedach t ist, eingeschränk t 
wird. — Die Texte , die bisher nich t in deutsche r Sprach e vorlagen , stamme n in 
der Mehrzah l aus der schwer erreichbare n Sammlun g „Polny j sborni k platfor m 
vsech russkich politićeskic h partij" , St. Petersbur g 1906. Auf ihr e genau e Über -
setzun g ha t der Herausgebe r ganz besonder e Sorgfalt verwand t (sollte ma n nich t 
versuchen , für den Begriff volost' , der S. 64 u. ö. nu r in russische r For m un d 
ohn e jede Erläuterun g wiedergegeben wird, eine deutsch e Übersetzun g zu fin-
den?) . Bei übernommene n Texten , die bereit s in deutsche r Sprach e vorlagen , 
sind Ungleichheite n stehe n geblieben ; so heiß t es S. 78 „Gosudarstvenny j sovet" 
un d „Gosudarstvenny j [!] duma" , währen d doch sonst durchgehen d von 
„Reichsrat " un d „Reichsduma " die Red e ist. — D a der Herausgebe r ausschließlic h 
nac h dem neue n Stil datiert , erschein t beim Abdruc k des Oktobermanifeste s nu r 
der 30. Oktober ; in andere n Dokumenten , die auf das Manifes t Bezug nehmen , 
wie etwa das Program m der Oktobriste n (=  des „Bunde s vom 17. Oktober") , 
wird dagegen lediglich das Datu m nac h dem alten Stil genannt . Di e Anführun g 
beide r Datumsangabe n hätt e sich in jedem Fal l empfohlen . — Seh r verdienst -
voll ist die Zusammenstellun g der Abgeordnetenzahle n für die vier Duma -
Periode n durc h den Herausgeber , da übe r diese in der Literatu r noc h vielfach 
Unstimmigkei t herrscht ; die Zah l der Trudovik i in der erste n Dum a betru g 
jedoch nich t 79 (S. 24), sonder n 97. — Doc h in diesen Dinge n handel t es sich um 
Einzelheiten . Ein e abschließend e kritisch e Bemerkun g betrifft den ungebühr -
lich hohe n Prei s (DM 26,40) des nich t sonderlic h umfangreiche n Buches ; sie rich -
te t sich an die Wissenschaftlich e Buchgesellschaf t in Darmstadt . 

Berlin Klau s Meye r 

Der Friede von Brest-Litowsk. Ein unveröffentlichte r Ban d aus dem Werk des 
Untersuchungsausschusse s der Deutsche n Verfassunggebende n National -
versammlun g un d des Deutsche n Reichstages , bearbeite t von Werne r 
H a h 1 w e g . (Quelle n zur Geschicht e des Parlamentarismu s un d der poli -
tische n Parteien . Von der konstitutionelle n Monarchi e zur parlamentari -
schen Republik , Bd 8.) Drost e Verlag. Düsseldor f 1971, LXXXIV, 737 S. 

Von Brest-Litovsk zur deutschen Novemberrevolution. Aus den Tagebüchern , 
Briefen un d Aufzeichnunge n von Alfons Paquet , Wilhelm Groene r un d 
Albert Hopman , Mär z bis Novembe r 1918. Hrsg . von Winfried B a u m -
g a r t . Mi t eine m Vorwort von Han s H e r z f e l d . (Deutsch e Geschichts -
quellen des 19. un d 20. Jahrhunderts , Bd 47.) Verlag Vandenhoec k & 
Ruprecht . Göttinge n 1971. 750 S. 

Peter Borowsky: Deutsche Ukrainepolitik 1918 unter besonderer Berücksichti-
gung der Wirtschaftsfragen. (Historisch e Studien , Hef t 416.) Matthiese n 
Verlag. Lübeck , Hambur g 1970. 316 S. 

Die im wesentliche n von Frit z Fische r inspiriert e Diskussio n übe r Ursache n 
un d Verlauf des Erste n Weltkrieges ist bis zum heutige n Tage nich t verstummt . 
I m Zuge dieser Auseinandersetzun g sind allmählic h zwei Frage n in den Mittel -


